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I Fachbeitrag _ Keramik-Restauration

_Die Fortschritte in der Adhäsivtechnik zur Befesti-
gung von Keramik an Schmelz  ermöglichen es uns,
Keramikveneers als Alternative zu Kronen in zahlrei-
chen Indikationen wie Diastemata, Zahnfehlstellun-
gen, Abrasionen, Schmelzfrakturen oder extremen
Verfärbungen zu verwenden. Veneers gelten auf-
grund der substanzschonenderen Präparation im
Vergleich zu Vollkronen als konservativ. Theoretisch
mag dies wohl zutreffen, aber in der Praxis zeichnet
sich bei konventionellen Veneers ein Trend zu aggres-
siven Präparationstechniken ab, die sich kaum von ei-
ner Dreiviertelkronenpräparation unterscheiden. Das
bedeutet die gesamte Belastung einer regulären Prä-
paration für Patient und Zahnarzt, einschließlich  Lo-
kalanästhesie und erheblicher Stuhlzeit. In vielen Fäl-
len müssen zudem Provisorien angefertigt werden.
Bei dieser Präparationstechnik reduziert sich der kli-
nische Vorteil von Keramikveneers auf ein Minimum.

Erfreulicherweise gibt es aber auch eine wirklich kon-
servative Methode der Veneerpräparation, die vielfäl-
tige Vorteile mit sich bringt. Die auch als „No Prep“-
Technik bezeichnete Methode erfordert keinen oder
nur minimalen Zahnhartsubstanzabtrag. In vielen
Fällen kommt sie buchstäblich ohne Präparation aus,
gelegentlich ist ein sehr selektives leichtes Anschlei-
fen der Schmelzoberfläche erforderlich. Auf jeden Fall
ist diese Präparationstechnik äußerst einfach und
substanzschonend.
Ermöglicht wurde die „No Prep“-Technik durch tech-
nische Fortschritte in der Entwicklung von anwen-
dungsspezifischen Bondingsystemen und hoch-
festen Keramiken, welche die Herstellung extrem
dünner Veneers erlauben. Die Dicke der Veneers reicht
von 0,3 bis 0,5 mm. Somit ist kein Substanzabtrag an
den vestibulären Zahnflächen erforderlich, um Platz
für die Veneerstärke zu schaffen. Vielmehr können die
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